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Deutſches Reich. 

Der Kaiſer führte am Montag bei der 
Parade über das 7. Armeekorps auf der 
Mindener Heide wiederholt das 53. Regiment, 
deſſen neuer Chef die Prinzeſſin Adolf von 
Schaumburg iſt. In einer Anſprache an das 
Regiment erinnerte der Kaiſer daran, wie nahe 
das Regiment dem hochſeligen Kaiſer Friedrich 
geſtanden, und theilte mit, daß die Prinzeſſin 
Adolf von Schaumburg zum Chef des Regi⸗ 
ments ernannt ſei. Am Nachmittag traf das 
Kıtferpaar in Bad Oeynhauſen ein. Auf 
dem reich geſchmückten Bahnhofsperron ſtand 
— eine Gruppe von Bauern und Bäuerinnen aus 
den Kreiſen Minden und Lübbecke in ihren 
Volkstrachten mit eigenartigem Kopfſchmuck, 
welche das Kaiſerpaar begrüßten und Geſchenke, 
* worunter ſelbſtgeſponnenes Leinen, überreichten. 
Auf die Anſprache des Bürgermeiſters erwiderte 
der Kaiſer, er freue ſich, an einem Orte zu 
tein, deſſen Heilquellen jo vielen Menſchen zur 
Wohlthat gereichten, dankte für den ſchönen 
Empfang und wünſchte Oeynhauſen weiteres 
Gedeihen. Auf dem Paradediner im 
Kurhaus zu Oeynhauſen toaſtete der Kaiſer auf 
das 7. Armeekorps und die „alte brave einſtige 
Diviſion Franſeck!“. Er dankte dem Komman⸗ 
„des 7. Armeekorps v. Mikuſch⸗Buchberg 
iche Haltung der Truppen E ” . 

ren, n 


tem Gdwiſſen das Ih 

ertreten zu können, zumal 
meinem zehnten Negierungsjahre, und ich 
glaube, wir können getroft uns ſagen, daß der 
hohe Herr, deſſen weithin ſchauendes Denk- 
mal auch heute über den hohen Platz hingeblickt 
hat, von oben herab zufrieden zu⸗ 
geſchaut hat zu dem, was ſeine kampfes⸗ 
treuen Weſtfalen heute geleiſtet haben. Ich 
glaube der Ueberzeugung Raum geben zu dürfen, 
daß das 7. Armeekorps am heutigen Tage nicht 
ein Haar ſchlechter iſt, wie ich es von Seiner 
5 Majeſtät meinem höchſtſeligen Großvater über- 

nommen habe. Ich hege die feſte Zuverſicht, 

daß die ruhmreiche Tradition und die glorreiche 

Geſchichte, die ſich an die Fahnen und Namen 


Feuilleton. 
Gewitterſturm. 


Roman von Hans Richter. 
(Fortjegung.) 

Seine eigene weiche, verſöhnliche Stimmung, 
das Seltſame dieſer Begegnung, dieſes uner⸗ 
wartete Alleinſein mit der ſchönen Frau in dem 
halbdunkeln, ſtillen Zimmer, der freundliche faſt 
zärtliche Klang ihrer Stimme — wider ſeinen 
Willen riß es ihn noch einmal hin, als ſie fort⸗ 
fuhr: „Ich habe geſehen, Sie zürnen mir noch 
immer. Iſt meine Schuld in der That ſo unver⸗ 
zeihlich, daß wir als Feinde von einander gehen 
müſſen? Wie ſagte ich Ihnen einſt, alles iſt eitel 
Glaube, Hoffnung und Liebe! muß es auch die 
Freundſchaft ſein?“ — ein Seufzer hob ihre 
Bruſt und zitterte leiſe wie ein Aeols⸗Harfenklang 
durch das ſtille Gemach — „Sie wiſſen nun, 
was mich wie ſie entſchuldigt; Sie folgten einer 
romantiſchen Laune, befangen in einem verhäng⸗ 
nißvollen Irrthum, ich mußte dem Druck der 
Verhältniſſe gehorchen, die mich auf allen Seiten 
feſſelten. Wie gern wünſche ich, daß alles anders 
gekommen wäre, doch — ich bin nicht feei.“ 

Der breite Lichtſchein, der durch die halbge⸗ 
öffnete Thür fiel, verdunkelte ſich für einen 
Augenblick — die beiden bemerkten es nicht. 
Konrad hatte Melittas Hände ergriffen, die ſie 
ihm indeß raſch mit ſanfter Gewalt entzog. 

„Fürchten Sie nichts“, ſagte er darauf, immer 
noch mit leiſer Bitterkeit. „Ich weiß, was ich 
der Gattin meines Gaſtfreundes ſchuldig bin. 
Ach, Sie verlangen viel von mir, Freundſchaft! 
Wie leicht ſpricht ſich das aus, Freundſchaft, 
und wie unjagbar ſchwer iſt fie zu üben, wenn 
noch immer die thörichte Flamme aus der Aſche 
emporfchlägt." 
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der heute in der Parade geſtandenen Regimenter 
knüpft, dieſelben auch in Zukunft, ſei es im 
Krieg, ſei es im Frieden, dazu anfeuern wird, 
ſtets ihrer Namen und ihrer Geſchichte eingedenk 
zu ſein und ihrem Fahneneid treu, ihr Gelübde 
zu erfüllen, wie ſie bie her gethan haben.“ Dem 
Paradediner folgte ein Zapfenſtreich durch 1800 
Muſiker. Am Dienſtag Mittag kehrte das 
Kaiſerpaar aus dem Manöver⸗Terrain nach 
Oeynhauſen zurück. 

Aus Anlaß der Anweſenheit des Kaiſer⸗ 
paares in der Provinz Weſtfalen zu den Ma⸗ 
növern werden im „Reichsanz“ auf vier 
Spalten Ordensverleihungen ver⸗ 
öffentlicht. 

Der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
poſtamts v. Podbielski hat den Cha⸗ 
rakter als Wirklicher Geheimer Rath mit dem 
Prädikat Exzellenz erhalten, wie es im „Reiche: 
anzeiger“ heißt, unter Beilegung der Anciennetät 
vom 1. Juli 1897. 

Wie die Grenzſperre das Fleiſch 
vertheuert, ergiebt ſich aus einer Poſener 
Zuſchrift an die „Voſſ. Ztg.“: Am Sonnabend 
koſtete das Pfund Schweinefleiſch in Poſen 
90 bis 100, in dem ruſſiſchen Grenzſtädtchen 
Boleslawice aber nur 40 Pfennige; das Pfund 
Kalbfleiſch koſtete in Poſen 70 und in Boles- 
lawic: 20 bis 24 Pfennige; das Pfund Hammel⸗ 
fleiſch wurde in Poſen mit 70, in Boleslamwice 


mit 20 bis 24 Pfennigen bezahlt. 


Der Fleiſchverbrauch iſt in Berlin 
Jahresfriſt ſtetig erheblich zurüdge- 
gangen. In dem Geſchäftsjahr vom 1. April 
1897 bis 31. März 1898 find auf dem 
ſtädtiſchen Viehhof 50 491 Thiere weniger auf- 
getrieben worden als im vergangenen Jahre. 
Das bedeutet ein Kapital von 3 ¼ Millionen 
Mark. Dazu bemerkt die „Allg. Fleiſcherztg.“: 
Stärkere Beweiſe für das Beſtehen einer 
Fleiſchnotzh kann es nicht geben, und wenn 
dagegen die Agrarier als Gegenbeweis darauf 
hinweiſen, daß immer noch nicht alle Thiere 
auf den Berliner Viehmärkten abgeſetzt werden, 
ſo beweiſt das eben nur, wie viel Thiere ſchlechter 
Qualität hier aufgetrieben werden, wie unfähig 
die Agrarier ſind, brauchbares Vieh zu liefern, 
wie nothwendig alſo die Oeffnung 


„Sie beſitzen eine Braut, Buchrodt, ein liebes, 
gutes Mädchen, das Ihnen ſeine ganze Zukunft 
anvertraut.“ 

„Ich wollte faſt, ich hätte dieſen Schritt 


der Grenzen if, damit wieder brauchbares 
Schlachtvieh auf die Märkte kommt, und nicht, 
wie es jetzt vielfach der Fall, die Fleiſcher oft 
den Markt verlaſſen müſſen, ohne geeignete 
Waare erſtanden zu haben. Der ſtarke Rück⸗ 
gang des Viehauftriebs und alſo auch des 
Fleiſchverbrauchs, der ſich in den obigen Zahlen 
ausſpricht, macht ſich natürlich in ganz Deutſch⸗ 
land ebenſo ſtark geltend und fühlbar wie in 
Berlin. Die Folgerungen dieſes ſchweren 
Fleiſchmangels gehen aber noch weiter. Denn 
durch dieſe Fleiſchnoth wird das deutſche Fleiſcher⸗ 
gewerk gezwungen, ſeine Wurſtfabrikation einzu⸗ 
ſchränken und dadurch wird nun wieder dem 
Wettbewerb des Auslandes Thür und Thor ge⸗ 
öffnet; die oft minderwerthigen billigen ameri⸗ 
kaniſchen Wurſterzeugniſſe verdrängen allmählich 
bei der ärmeren Bevölkerung den Verbrauch 
deutſcher Wurſt. Die Agrarier aber wollen ihre 
nationalen Schweine vor dem Wettbewerb des 
Auslandes geſchützt ſehen und überſehen dabei 
ganz, wie ſehr ſie das nationale Handwerk da⸗ 
durch ſchädigen un) in feiner Erwerbsexiſtenz 
gefährden. 


Das deutſch⸗engliſche Abkommen 
wird in einer offenbar offiziöfen Notiz der 
„Köln. Ztg.“ beſtätigt. Es fei zutreffend, 
daß die Delagoabai in den Abmachungen eine 
Rolle ſpiele, darüber aber, welche Zugeſtändniſſe 
gemacht wurden, ſei jedes Urtheil verfrüht; be⸗ 
ſtimmt ſei, daß den deulſchen Zugeſtändniſſen 
auch engliſche gegenüberſtehen, welcher Art dieſe 
ſeien, werde man vor Veröffentlichung des Ver⸗ 
trages nicht angeben können. Indeſſen ſei von 
einem Wechſel der allgemeinen Politik nicht die 
Rede. Dieſe bleibe genau wie ſie geweſen, 
ruhig und maßvoll; an deren Zuverläſſigkeit 
und Folgerichtigkeit brauche man in Deutſchland 
am wenigſten zu zweifeln. Auch die kaiſerlichen 
Glückwünſche hätten mit der hohen Politik nichts 
zu thun. 


Die Friedenskonferenz ſoll Ende 
dieſes Jahres oder Anfang 1899 ſtattfinden. 
Dieſen Wunſch hat Rußland nach einer Wolff'ſchen 
Meldung aus Kopenhagen geäußert. Auch die 
däniſche Regierung hat die Einladung zur 
Friedenskonferenz mit Dank angenommen. 


erblickte er nur noch den Saum ihres Kleides, 
das hinter der Thür verſchwand. 

Auch im Salon war das aufſteigende Ge⸗ 
witter bemerkt worden. Es beendete den ohne⸗ 


nicht gethan,“ murmelte Konrad finfter, „dieſen] dies ſchon lang ausgedehnten Beſuch. In der 


nicht und manchen andern ebenſo wenig 
Frühlingsgewitter, Melitta! 
Sie! Wohl den Blumen, die in ungebrochener 
Jugendfriſche im jähen Sturme enden, eher ge⸗ 


Unruhe des plötzlichen Aufbruchs wurde Konrads 


Wie recht Hatten | langer Abweſenheit gar nicht erwähnt. Keinem, 


ihm ſelbſt nicht, fiel es auf, daß der Baron ihm 
weder die Hand reichte noch ein Wort des Ab⸗ 


brochen, als entblättert! Wir Arme gleichen ben | ſchiedes ſagte. 


Bäumen, deren Blüthen der Hagel zerſchlägt, 
deren Aeſte und Blätter der 
zerzauſt, in deren Mark der Blitz ſeinen 


ſplitternden Strahl ſendet und die dennoch leben Fenſterflügel weit geöffnet. 
müſſen, vegetiren, entlaubt, kraftlos, beraubt ihres | herein, 
Auch über mich | breiten Flammen der Blitze warfen einen geiſter⸗ 

von dem Sie | haft bläulich grellen Schein auf die dunkeln 


Schmuckes und ihrer Stärke. 
iſt der Sturm hereingebrochen, 


Mit raſender Schnelligkeit zog das Gewitter 


Sturm knickt und] herauf. 


In Baron Roberts Zimmer ſtanden die 
Der Regen peltſchte 


Fauteuils und Teppiche überfluthend, die 


ſprachen; die Jugend, die Sie noch vor wenigen | Ahnenbilder an den Wänden — es ſchien, als 


Wochen glücklich prieſen, iſt verwüſtet, verdorrt 
in der Gluth der Leidenſchaften, ſinnloſer Träume 
und Thaten! Was ſoll die Zukunft bringen?“ 

Vom Salon herüber klangen leiſe die ver⸗ 


führeriſchen, ſchmeichelnden Töne des Arditifchen | fand und mit vorſichtiger 
faſt übertönt von dem heißen] paar Piſtolen lud. Damit zu Ende, ſchloß er 


II bacio⸗Walzers, 


ob körperliche Häupter ſekundenlang wie Ge⸗ 
ſpenſter aus dem Dunkel auftauchten, um nach 
dem Manne zu ſehen, ihrem Enkel, der, unbe⸗ 
kümmert um alles andere, vor ſeinem Sekretär 
Umſtändlichkeit ein 


ſchweren Athmen Melittas. Es ſchien, als kämpfe] die Waffen in ein Fach, in welchem bereits ſein 


ſie mit aufſteigenden Thränen. 
„Laſſen Sie uns ſcheiden!“ ſprach ſie end⸗ 
lich. „Es iſt beſſer, wir ſehen uns nie wieder. 
Leben Sie wohl, Konrad Buchrodt!“ 
„Nur eine Frage beantworten 
wären Sie frei, wie ich es bin 
„Sie ſind es ebenſo wenig mehr wie ich — 
und ich danke Gott dafür!“ 
Ein ſcharfer, kühler Lufthauch drang 


Portefeuille und ein verſiegelter Brief lagen, und 
warf ſich auf einen Stuhl dicht am Fenſter; der 
Sturm zerwühlte ſein Haar, der Regen übergoß 
ſein Antlitz, das noch ſtarrer und geſpenſterhafter 


Sie mir: erſchien als die alten Bildniſſe — er merkte es 


icht. 
„Wie gern wünſchte ich, das alles anders 
gekommen wäre, doch ich bin nicht frei,“ ſprach 


zum er in dumpfem Tone vor ſich hin, und das 


offenen Fenſter herein; am dunkeln Horizont heulende Pfeifen des Windes, das Knarren und 


flammte ein ſchwacher Lichtſchein auf. 
„Gewitter!“ rief Konrad. 
Nur ein leiſes Rauſchen von Stoffen ant⸗ 
wortete ihm. Als er ſich nach Melitta umſah, 


Stöhnen, der Aeſte, das Kreiſchen der verrofteten 
Wetterfahne an dem Thurme, der Widerhall 
des hohen, weiten Zimmers, ſie alle wiederholten 
die niederſchmetternden, zum Wahnſiun reizenden 


Gegen das Reichswahlrecht macht 
wieder einmal Graf Mirbach⸗So: quitien mobil, 
indem er ſich auf Aeußerungen des verſtorbenen 
Fürſten Bismarck bezieht, aus denen hervorgeht, 
daß der erſte Kanzler des Deutſchen Reiches 


das allgemeine gleiche Wahlrecht als eine 
Art Sicherheitsventil gegen partikulariſtiſche 
Neigungen der deutſchen Bundes fürſten betrachtete. 

Boykottir thaben ſämmtliche Reſerve⸗ 
u nd LandwehroffizieredasKrieger⸗ 
vereinsfeſt der vereinigten Krieger⸗ und 
Militärvereine Mühlhauſens am Sedantage. Der 
Vorfigende des Bezirkskriegerverbandes Premier⸗ 
leutnant a. D. Koethe hatte nämlich vor den 
Reichstagswahlen einen Aufruf national- 
liberaler Wähler zu Gunſten des Kandidaten 
der Freiſinnigen Volke partei, Oberlehrer Eickhoff, 
mit unterzeichnet. Wegen dieſes Eintretens gegen 
den konſervativen Kandidaten erfolgte eine 
Interpellation im Kriegerverein darüber, wie er 
es mit ſeiner Stellung als Vorſitzender eines 
Kriegerverbandes für vereinbar halle, öffentlich 
in den Wahlkampf einzugreifen. Herr Koethe 
legte darauf ſein Amt als Vorſitzender nieder. 
Bei der Neuwahl wur de er trotz heftiger Gegen⸗ 
agitation der konſervativen Mitglieder wieder⸗ 
gewählt. 

Dem Kriegerverein, Germania“ 
in Halle ſind durch eine Verfügung der 
Polizeiverwaltung die Vorrechte der Krieger⸗ 
vereine entzogen worden, die darin beſtehen, 


daß er öffentliche Aufzüge unter Führung der 


Kriegervereinsfahne nicht mehr veranſtalten darf. 
Dieſe Verfügung iſt darauf zurückzuführen, daß 
die Mehrheit des Vereins, als dieſer aufgefordert 
wurde, ſeinen Vorſitzenden auszuſtoßen, fi in 
Gegenſatz zu dieſer Aufforderung ſtellte. Die 
Folge dieſes Beſchluſſes war der Austritt der 
dem Verein als Ehrenmitglieder angehörenden 
Offiziere, ferner die Ausſchließung des Vereins 
aus dem deutſchen Kriegerbund, die nun die er⸗ 
wähnte Polizeiverfügung nach ſich gezozen hat. 


Zum Fall Dreyfus. 
Kriegsminiſter Zurlinden beauſtragte den 
General Borins mit der einfiweiligen 
Wahrnehmung der Stelle des Militärgonverneurs 
von Paris. 


Worte. Von innen und außen klang es in tauſend 
geweltigen Stimmen auf ihn ein: „Ich bin nicht 
frei!“ . 

Während Egon muſizirte, hatte er Melitta 
vermißt. Nach ihr ſuchend, erblickte er ſie in 
dem dunkeln Zimmer im Geſpräch mit Konrad 
Buchrodt. Nur den einen Satz hörte er; der 
ſagte ihm genug, auf den Zehenſpitzen ſchlich er 
wieder davon, ſo heiß ihn auch ein wildes Ver⸗ 
langen erfaßte, die beiden Verräther an ſeiner 
Ehre mit feinen Fäuſten zu erwürgen. Daß. 
er es nicht gethan, daß es ihm möglich geweſen, 
ſich zu beherrſchen, begriff er ſelbſt kaum. 

Jetzt ließ er den Sturm austoben; er 
ballte die Fäuſte, zerbiß die Lippen, fluchte und 
lachte durcheinander, ſprang empor, raſte durch 
das Zimmer und warf ſich wieder auf den 
Seſſel. Sein Entſchluß war gefaßt: die Kugel 
mußte zwiſchen ihm und Buchrodt entſcheiden, 
ein Duell über das Schnupftuch und ohne 
Zeugen, ſofort am nächſten Morgen. Fiel 
jener, ſo war er gerächt, traf ihn ſelbſt das 
Todesloos, umſo beſſer, dann war ja Melittas 
Wunſch nach Freiheit erfüllt — er lachte plötzlich 
laut, faſt brüllend, auf, daß es ſchauerlich an 
den Wänden des 
konnte er eine ſchneidendere Rache finden, als 
ſich von Buchrodt tödten laſſen? Dem Mörder 
ihres erſten Gatten die Hand zu reichen, konnte 
ſelbſt fie nicht wagen, und die erſehnte Freiheit 
wurde für fie zur drückendſten Feſſel. 

Ein diaboliſcher Gedanke, in welchen er 
ſich mit ſchmerzlicher Wolluſt verſenkte — wie 
wahr iſt das Wort, daß die Rache kalt genoſſen 
werden muß! 


(Fortſetzung folgt.) 


Gemaches widerhallte— 


1 * 


Dem „Matin“ zufolge kritiſirte Miniſter⸗ 
präfident Briſſon im letzten Miniſter⸗ 
rathe ſcharf das Vorgehen des Kriegsminiſters, 
welcher dem Brauche gemäß ſeine Demiſſion in 
Gegenwart aller Kollegen hätte geben ſollen; 
ebenſo beklagte Briſſon die agreſſive Form des 
Demiſſionsbriefes Cavaignacs. In dem Ant⸗ 
wortſchreiben begnügte ſich Briſſon mit einfacher 
Kenntnißnahme der Demiſſion, ohne den min- 
deſten Ausdruck des Bedauerns hinzuzufügen. 
Es heißt, General Sauſſier lehnte das Kriegs⸗ 
portefeuille mit der Begründung ab, er ſei als 
Militärgouverneur gezwungen geweſen, mehr⸗ 
fache Maßnahmen in der Dreyfus ſache anzu 
ordnen, deshalb wolle er die Liquidation Anderen 
überlaſſen. ö 

Zu den angeblichen Briefen Kaiſer 
Wilhelms in der Dreyfusſache wird der 
„N. Fr. Pr.“ aus Paris Folgendes gemeldet: 
„Im Winter hat General Boisdeffre auf einer 
Soiree bei der Prinzeſſin Mathilde derſelben 
gegenüber von dieſen „Briefen des deutſchen 
Kalſers“ geſprochen und dieſelben als authentiſch 
hingeſtellt. Prinzeſſin Mathilde kennt Kaiſer 
Wilhelm und die Gebräuche an europäiſchen 
Höfen, und mit lauter Stimme, ſo daß viele 
Leute es hören konnten, wies fie dieſe Lächer⸗ 
lichkeit des Generalſtabschefs zurück, welcher be⸗ 
troffen die Soiree verließ. Aber er hörte nicht 
auf, an die Echtheit der Kaiſerbriefe zu glauben. 
Dieſe Briefe ſollen dem geheimen Fonds nicht 
weniger als 27 000 Franks gekoſtet haben. Bei 
Beſprechung dieſer Briefe wird de Ceſti genannt. 
Dieſer de Ceſti, der eigentlich Wertheimer heißt 
und zu Algier geboren iſt, ſoll als Agent 
Henry's nach der Verurtheilung des Dreyfus 
die Briefe Wilhelms II., das heißt die Photo: 
graphien dieſer Briefe, dem Informationsbureau 
der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin oder direkt 
— das Miniſterium des Aeußern übermittelt 

aben. 

Der „Siecle“ führt den Nachweis, daß der 
von Cavaignac in der Kammer verlefene Brief 
nicht die einzige Fälſchung Henrys 
ſei. Wie die Erklärungen Cavaignacs ſelbſt 
beſagen, bildet dieſer Brief nur einen Theil 
einer regelrechten Korreſpondenz, insbeſondere 
hängen zwei andere Schriftſtücke mit dem ge⸗ 
fälſchten Briefe als Antwort und Rückantwort 
direkt zuſammen. 

Zur Reviſion des Dreyfuspro⸗ 
zeſſes nimmt die „Köln. Ztg.“ in einem 
längeren „Die Reviſion und der Krieg mit 
Deulſchland“ überſchriebenen Artikel Stellung 
gegen die Auslaſſungen gewiſſer franzöſiſcher 
Blätter, welche kriegeriſche Verwickelungen mit 
Deutſchland als unvermeidlich hinſtellen für den 
Fall, daß bei einer Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens gegen den Gefangenen von der Teufels⸗ 
inſel die „ultraſekreten Aktenſtücke“ des Geheim⸗ 
doſſiers aus dem franzöſiſchen Generalſtabe ent⸗ 
hüllt werden müßten. U. a. hatte der „Jour“ 
geſchrieben: „Wenn Cavaignac ſcheidet, ſo wird 
ein anderer Kriegsminiſter die Reviſion des 
Dreyfus⸗Prozeſſes durchſetzen. Die Regierung 
hat dann einzugeſtehen, daß unſere Offiziere 
von der Kontre » Spionage die Botſchaften ge⸗ 
plündert, die Eiſenſchränke geſprengt, die diplo⸗ 
matiſchen Poſtſäcke angehalten und die Schrift 
ſtücke, die fie enthielten, photographirt haben. 
Darauf wird man uns den Krieg erklären und 
wir werden Abbitte leiſten müſſen! Cavaignac 
hat aber den Krieg nicht gewollt, denn der Ge⸗ 
danke, Abbitle zu leiſten, hat ihm die Röthe 
des Zornes auf die Stirn getrieben. Der 
Kriegsminiſter hat daher ſeine Entlaſſung ge⸗ 
geben. Sobald nun jetzt das Kabinet Briſſon 
den ärgerlichen Enthüllungen Thür und Thor 
öffnet, wird man in der Ferne Kar onendonner 
und den Heranmarſch einer Armee vernehmen.“ 
Dazu bemerkt die „Köln. Ztg.“: „Was ſoll 
man zu dieſen Ungeheuerlichkeiten ſagen? 
Möglich iſt es ſchon theoretiſch, daß die fran⸗ 
zöſiſchen Agenten in die Botſchaft gedrungen, 
Eiſenkoffer geſprengt und Aktenſäcke geöffnet 
hätten; aber was ſie auch daraus entnahmen 
oder photographirten, kann keinerlei Beziehungen 
zu dem Dreyfusfalle enthalten, aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, weil Dreyfus der Botſchaft 
durchaus eine unbekannte Perſönlichkeit ge⸗ 
blieben war.“ „Jedenfalls wird,“ ſo ſchreibt 
das Blatt am Schluſſe, „die deutſche Regie⸗ 
rung ſich auf die bloße Zuſchauerrolle be⸗ 
ſchränken, wie auch der Inhalt der geheimen 
Akten ausfallen möge, und Frankreich kann 
ſeinen Dreyfus auf der Teufelsinſel laſſen oder 
ihn im Triumph zurückführen, für die deutſche 
Regierung wird das gleichgiltig ſein. Weder 
für Dreyfus noch für einen andern Franzoſen 
wird Deutſchland den Degen ziehen. Die 
orientaliſche Frage war zur Zeit der Knochen 
des pommerſchen Grenadiers nicht werth, um 
wie viel weniger die Dreyfus⸗Frage!“ 

Ein Marine⸗Infanterie⸗Offizier, welcher 
kurzlich dienſtlich auf der Teufels⸗Inſel weilte, 
ſah daſelbſt Dreyfus, welcher faſt zum 
Stelett abgemagert war. Er (abt ſeit vier 
Jahren nur von Konſerven und verſchmäht 
jedes Fleiſch. Er iſt ergeben und geduldig 
und giebt ſeinen Wächtern nicht den geringſten 
Anlaß zur Klage. Stundenlang ſteht er oft 
vor ſeiner Hütte, die Arme gekreuzt, und ſieht 
auf das Meer hinaus. Es iſt verboten, mit 


ihm zu ſprechen. Seine Geſundheit iſt ſchwer 
erſchüttert; ſowohl das Klima als die Nahrung 
ſind die Urſachen ſeines Verfalls. Das Eiland 
iſt nackt und kahl und von der Sonne ver⸗ 
brannt. Trotz Allem if Dreyfus’ Energie 
noch ungebeugt. — Die Familie Dreyfus hat, 
wie verlautet, den Kriegsminiſter gebeten, im 
Falle des Reviſionsbeſchluſſes Dreyfus in 
ſchonungsvoller Weiſe ſeine Rückkehr nach 
Frankreich anzukündigen, da eine plötzliche Er⸗ 
regung bei ſeinem Zuſtande ihm leicht verhäng⸗ 
nißvoll werden könnte. 

Oberſt Picquart ſoll auf Anſuchen 
ſeines Vertheidigers Labori ein Geſuch um vor⸗ 
läufige Freilaſſung unterzeichnet haben. Es iſt 
überhaupt verwunderlich, daß Picquart noch in 
Haft bleibt, nachdem ſein Hauptgegner und 
Belaſtungszeuge Henry als Fäͤlſcher entlarvt 
worden iſt. 


Oberſtleutnant Henry. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die ungariſchen Parlamente ſind am 
Montag wieder zuſammengetreten. — In einer 
Konferenz der Unabhängigkeitspartei wurde der 
Abg. Eötvös beauftragt, im Abgeordnetenhauſe 
ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung 
wegen ihrer Haltung in der Ausgleichsfrage zu 
beantragen. — In einer Konferenz der liberalen 
Partei äußerte der Miniſterpräſident Baron 
Banffy betreffend die Frage des Ausgleichs, 
es herrſche zur Zeit keine Beſorgniß darüber, 
daß über die Ausgleichs vorlagen nicht verhandelt 
werden könne. Der Wunſch der großen Mehr⸗ 
heit im Lande ſei Aufrechterhaltung der Zoll⸗ 
gemeinſamkeit, welche die Regierung zu er⸗ 
halten beſtrebt geweſen ſei und noch ſei. Die 
Regierung hoffe, daß ſich der öſterreichiſche 
Reichsrath nicht aktionsunfähig erweiſen werde. 
Wenn die Hoffnung ſich nicht erfülle, ſo zeich⸗ 
neten die Geſetze für Ungarn den Weg des 
Selbſtbeſtimmungsrechtes vor, woraus jedoch 
eine Trennung nicht folge, welche weder politiſch 
noch wirthſchaftlich rathſam erſcheine. 

Niederlande. 

Die Königin Wilhelmine und die Königin⸗ 
Mutter ſind am Montag in Amſterdam ein⸗ 
getroffen und dort mit großem Feſtgepränge 
empfangen worden. Die Königin dankte den 
Behörden für den Empfang in kurzen Worten, 
in denen ſie ihre Freude darüber ausſprach, 
daß dieſer Tag gekommen ſei. Alsdann fand 
ein feierlicher Krönungszug ſtatt. Die Königin, 
welche unaufhörlich nach allen Seiten durch 
Wehen mit dem Taſchentuch grüßte, wurde bei 
der Fahrt durch den ſchönſten Stadttheil mit 
einem wahren Regen herrlicher Roſen über⸗ 


ſchüttet. Am Dienſtag legte die Königin den 
Eid auf die Verfaſſung ab. Es fand ein 
feierlicher Kirchgang flat. Der Zug der 


Königin wurde durch Wappenkönige eröffnet 
mit ihren in prächtige alterthümliche Koſtüme 
gekleideten Herolden, welche lange Trompeten 
trugen. Die junge Königin ſchritt inmitten 
des Volkes daher in großem Staat mit einem 
in der Form der königlichen Krone angefertigten 
Diadem von Diamanten; fie trug ein weiß⸗ 
ſeidenes Kleid mit langer Schleppe, während 
über die Schultern ein Mantel aus rothem 
Sammet, der mit Gold eingefaßt war, herab⸗ 
wallte. Der Enthuſiasmus der Bevölkerung 
war unbeſchreiblich. 
Spanien. 

Am Montag find die ſpaniſchen Parlamente 
wieder eröffnet worden, wobei es recht ſtürmiſch 
herging. In der Deputirtenkammer 
erhob ein Abgeordneter Einſpruch gegen die 
Zenſur, welche eine Mittheilung der Preſſe über 
die Depeſche des Generals Linares, worin die 
Lage in Santiago geſchildert wurde, verhindert 


habe. Gaſſet, der Direktor des „Imparcial“, 
bezeichnete die gegenwärtige Lage der Preſſe als 
unhaltbar. Romero erklärte es für unmöglich, 
daß die verfaſſungsmäßigen Garantien noch 
weiterhin während der Seſſion aufgehoben 
blieben; er behauptete ferner, die Regierung 
habe mit der Verhängung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes eine Ungeſetzlichkeit begangen, und 
tadelte die Art der Ausübung der Zenſur. Der 
Miniſter des Innern erwiderte, es ſei der 
Augenblick noch nicht gekommen, die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Garantien wiederherzuſtellen. Im 
Senat erklärte Rivera in der geheimen Sitzung 
im Namen des demokratiſchen Prinzips, die 
Frage wegen territorialer Abttetungen müſſe 
öffentlich berathen werden, da dies den Ver⸗ 
handlungen nicht ſchaden könne. Sagaſta er⸗ 
widerte, internationale Fragen ſeien immer ge⸗ 
heim berathen worden. Die Lage ſei eine ernſte, 
der Kriegszuſtand dauere fort, nur ſeien die 
Feindſeligkeiten in Erwa tung des Friedens⸗ 
ſchluſſes eingeſtellt worden. Indiskret'onen 
könnten den Verhand lungen ſchaden. Sobald 
der Friede geſchloſſen jei, würden alle Schriſt⸗ 
ſtücke veröffentlicht werden; jetzt müſſe man 
einig vor den Feinden erſcheinen. Toka (konſer⸗ 
vativ) erklärte, die geheime Sitzung ſei eine 
Verletzung der Verfaſſung. Andere Senatoren 
äußerten ſich in ähnlichem Sinne. Der Senat 
beſchloß ſchließlich mit 57 gegen 6 Stimmen, 
die geheime Sitzung fortzuſetzen. 

Für die innere Zuſtände Spaniens bezeichnend 
iſt die Meldung der Madrider Zeitung „Liberal“ 
aus Barcelona, die Gendarmerie habe dort eine 
37 Mann ſtarke bewaffnete Bande feftgenommen ; 
eine andere Bande ſei bei Hoſpitalet geſehen 
worden. a 
Dem Präſidenten Faute hat die Königin⸗ 
Regentin von Spanien den Orden des goldenen 
Vließes verliehen. 


Egypten. 

Aus dem Sudan wird berichtet, die engliſche 
Kavallerie habe 30 Meilen hinter Omdurman 
die Verfolgung des Kaliſen aufgegeben, da 
die Pferde, welche 48 Stunden unter dem 
Sattel und daron 15 Stunden an Kämpfen 
betheiligt waren, vollſtändig erſchöpft waren. 
General Kitchener hat jedoch arabiſche Kameel⸗ 
reiter- Patrouillen organifirt, welche die Ver⸗ 
folgung fortſetzen ſollen. Der Kalif hat ſich 
nach Kordofan gewandt. In Kartum wurde 
am Sonntag eine Gedenkfeier für General 
Gordon veranſtaltet. 

Nordafrika. 

Der Sultan von Marokko ſoll nach der 
„Internat. Korreſp.“ beabſichtigen, ſein Heer 
nach europäiſchem Muſter zu reorganiſiren, 
wozu einerſeits deutſche Heeresinſtrukteure be⸗ 
rufen und andererſeits junge Marokkaner zur 


Aus bildung im europälſchen Militärdienſt ent⸗ 


ſandt werden ſollen. Gleichzeitig wünſcht der 
Sultan die Schaffung einer Küftenflotte, für 
deren Dienſt er ebenfalls Eingeborene in Europa 
aus bilden laſſen will. 
Oſtaſien. 

Die „Times“ meldet aus Peking vom 5. 
d. M., daß die Ruſſen unter dem Schutze von 
bewaffneten Koſaken mit dem Bau einer Zweig⸗ 
Eiſenbahnlinie beſchäftigt ſeien, welche den Hafen 
Niutſchwang mit der Hauptlinie verbinden ſolle. 
Die Ruſſen beſtänden auf ihrem Rechte, für 
Eiſenbahnzwecke Land durch Zwange kauf zum 
Schätzungswerthe zu erwerben, und fie gingen 
vor, als ob Nutſchwang bereits unter ruſſiſcher 
Herrſchaft wäre; an der Mündung des Fluſſes 
heimſten ſie auf Ländereien, welche Engländern 
gehörten, Feldfrüchte ein und errichteten ſtarke 
Militärlager zum Schutze der Eiſenbahnver⸗ 
bindung. Aus Shanghat meldet „Daily Mail“ 
das Gerücht, daß die engliſchen Flotten Befehl 
erhalten hätten, bei Niutſchwang ſich zu ver⸗ 
ſammeln. 
— T— ——K——— — — 


Provinfielles. 

Schönſee, 4. September. In nächſter Zeit wird 
auch unſer Ort eine weſentliche Verbeſſerung feiner 
Beleuchtung erfahren. Die dieſerhalb mit der Allge⸗ 
meinen Karbid⸗ und Acetylen - Geſellſchaft in Berlin 
gepflogenen Verhandlungen find zum Abſchluß gelangt 
und die Geſellſchaft wird bereits in nächſter Zeit eine 
Acetylen Gasanſtalt für unferen Ort erbauen. Die 
neue Gasanſtalt fol auf einem bei der Stadt, ſüdlich 
der nach Strasburg führenden Chauſſee gelegenen 
Grundſtück, welches die Geſellſchaft bereits käuflich er⸗ 
worben hat, gebaut werden. 

Schwetz, 5. September. Seit Sonnabend waren 
in unſerer Stadt 1500 Mann einquartiert und ſind 
heute früh zum Manöver ausgerückt, das etwa drei 
bis vier Kilometer von hier entfernt flattfindet. Aus 
Anlaß des Manövers find die Lebensmittelpreiſe hier 
ſehr geſtiegen. 

Marienwerder, 5. Sept. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten trat man der vom Magiſtrat 
vorgeſchlagenen Fahrradſteuer⸗ Ordnung, 
nach welcher für jedes Fahrrad, welches nicht zur Aus⸗ 
übung des Dienſtes und des Gewerbebetriebes gebraucht 
wird, eine Steuer von 10 Mark für das Jahr zu ent⸗ 
richten iſt, mit dem Zuſatz bei, daß auch Händler, 
welche Fahrräder verleihen, zur Steuer herangezogen 
werden ſollen. Schon im Jahre 1895 beſchloſſen die 
ſtädtiſchen Behörden die Erhebung einer Fahrrabdſteuer, 
welche von dem Bezirksausſchuß genehmigt, aber vom 
Oberpräſidenten nicht bewilligt wurde. Es wurde 


ferner davon Keuntniß genommen, daß der Bau des 
neuen Volksſchulgebäudes 72 153,08 Mk. gekoſtet hat, 
ea 70 000 Mk. durch eine Anleihe gedeckt worden 


find. 

Elbing, 4. September. Ein Heirathsgeſuch aus 
Samoa iſt vor Kurzem hier eingetroffen. Vor längerer 
Zeit brachte die Leipziger „Illuſtr. Zeitung“ einen 


mit Illuſtrationen verſehenen Artikel über die Zi⸗ 
garrenfabrik von Loeſer und Wolff in Elbing. Dieſer 
Artikel gelangte auch nach Apia, der Hauptſtadt von 
Samoa, und dort weilende Landsmänner fanden Wohl⸗ 
gefallen an einigen der abgebildeten Zigarrenſortirer⸗ 
innen und Wickelmacherinnen. Es find acht Matroſen 
von S. M. S. „Buſſard.“ Sie legten das Bild mit 
den ihnen gefallenden Schönen einem an den Werk⸗ 
meiſter der Fabrik gerichteten Briefe bei, in dem es 
heißt: „Da es uns hier ſehr an Damenbekanntſchaft 
fehlt, ſo erlauben wir junge, heirathsluſtige Jüng⸗ 
linge, welche noch eine Zukunft vor ſich haben, uns, 
Ihnen dies Bild mit der Bitte zu überſenden, die von 
uns auserkorenen und auf dem Bilde mit einem + 
gekennzeichneten Damen von unſerer Abſicht in Kenntniß 
ſetzen zu wollen. Unſere Abſicht iſt, bei unſerer Außer⸗ 
dienſtſtellung in Danzig mit den betreffenden Damen 
in näheren Verkehr zu treten. Sollte die Eine oder 
Andere bereits unter der Haube (d. h. nicht unter der 
Arbeitshaube) ſein, ſo bitten für die Betreffende um 
annehmbaren Erſatz Unſer Geiſteszuſtand hat trotz 
der 40 Grad Reaumur nicht gelitten, Puls normal. 
Unſere Außerdienſtſtellung iſt vorausſichtlich im Früh⸗ 
jahr nächſten Jahres. Mit herzlichem Gruß und der 
Bitte um recht baldige Antwort zeichnen — (folgen 
acht rn) 

Elbing, 5. September. Die Strafkammer zu 
Braunsderg hat heute vier bei dem Haffuferbahnbau 
beſchäftigte ruſſiſche Arbeiter, welche anläßlich eines 
Streikes ihre Mitarbeiter zum Streiken zwingen 
wollten, wegen Nöthigung zu je zwei Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

Elbing, 5. September. Heute ſtanden vor der 
Strafkammer die jugendlichen Arbeiter Wichmann und 
Herrmann, welche, wie wir ſ. Z. berichtet haben, den 
Polizeiſergeanten Daut angegriffen und mit ſeinem 
Säbel arg zugerichtet haben. Wichmann wurde zu 
fieben Jahren, Herrmann zu drei Jahren und drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Ungerburg, 6. September. Auſſehen erregte 
wiberipenftiger Trotz, mit welchem der größte Theil 
der Schüler aus der letzten Klaſſe des hieſigen Se 
minars ohne Abmeldung aus der Anſtalt verſchwand, 
um, zu Fuß nach Lötzen wandernd, ſich bei dem dort 
amtlich weilenden Herrn Provinzia:f ilrath wegen 
einer ganz geringfügigen Anordnunt zu beſchweren. 
Es ſollſen nämlich drei von ihnen eine kurze Weile aus 
einem neu angelegten Brunnen Waſſer pumpen, um 
daſſelbe nach der ärztlichen Vorſchrift für den nächſten 
Tag genußfähig zu machen. Anſtatt beim Herrn 
Seminardirektor Beſchwerde zu führen, ließen ſich die 
Schüler durch einige Hetzer zu einem Komplott auf⸗ 
wiegeln, indem fie ihren Lehrern mit ſofortigem Ab- 
gange in trotziger Weiſe drohten, wenn die drei unge⸗ 
horſamen Zöglinge zur Rechenſchaft gezogen werden 
ſollten. Als dieſe Drohung den Eindruck verfehlte, 
verſchwanden ſie aus der Anſtalt, trieben ſich zwei 
Tage in Lötzen herum, bis ſie von dem Herrn Pro⸗ 
vinzialſchulrath zitirt, auf ihr ſchweres Vergehen hin⸗ 
gewieſen und zur Anſtalt zurückgeſchickt wurden. Da 
die meiſten von ihnen ſchon im vorigen Jahre als 
Zöglinge der Präparandenanſtalt in Lötzen ſich gegen 
einen Lehrer ſchwer vergangen haben, wird jetzt die 
gerechte Strafe nicht ausbleiben können. Mehrere von 
ihnen ſind Söhne bedürftiger Wittwen und armer 
Handwerker, welche ihre Kinder nur durch die ſchwerſten 
Opfer auf der Anſtalt erhalten konnten. 

Labiau, 6. September. Am Sonntag gegen zehn 
Uhr Abends war in weſtlicher Richtung von der Stadt 
ein nicht eben großer Feuerſchein ſichtbar. Dieſer 
rührte von einem Brande her, welcher in Rüdlanken 
(4 Kilometer) ſtattgezunden hat. Es brannte ein Inſt⸗ 
mannsgebäude. Zeider haben dabei drei 3 
Tod erlitten In dem Augenblick, als ihre Mutter 
ihre zwei noch jugendlichen Kinder retten wollte, ſtürzte 
das Gebäude zuſammen und begrub die drei be 
dauernswerthen Menſchen unter den Trümmern. Auch 
andere Familien ſollen Hab und Gut verloren haben. 
Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht erwieſen. 

Königsberg, 5. Semptember. An der Gau⸗Feru⸗ 
fahrt, welche der Gau 30 des Deutſchen Radfahrer⸗ 
dundes am Sonntag auf der 142 Kilometer langen 
Strecke Eydtkuhnen = Königsberg veranſtaltete, bes 
theiligten ſich 28 Fahrer. Als Erſter traf Herr Wor⸗ 
gitzti vom Radfahrerklub Königsberg ein, welcher die 
Strecke in 5 Stunden 47 Minuten zurücklegte. Zweiter 
wurde Herr Wichert von demſelben Klub mit 6 Stunden 
12 Minuten 55 Sekunden, Dritter Herr Achenbach 
vom Radfahrerverein Gumbinnen mit 6 Stunden 
36 Minuten 50 Sekunder, Vierter Herr Pfeiffer vom 
Radfahrerverein Stallupönen mit 6 Stunden 36 Mi⸗ 
nuten 52 Sekunden und Fünfter Herr Adam vom 
Radfahrerverein Lyck mit 7 Stunden und 2 Minuten. 

Königsberg, 6. September. Von hier wird der 
„Nat.⸗Zig.“ gemeldet, daß die zwiſchen den drei 
liberalen Gruppen gepflogenen Verhandlungen das 
Ergebniß erwarten laſſen, daß bei der Landtagswahl 
drei liberale Kandidaten aufgeſtellt und gewählt werden. 
(Königsberg iſt ſeit 1893 durch zwei Nationalliberale 
und einen Konſervativen im Abgeordnetenhauſe vertreten.) 

NRagnit, 5. September. Ein nicht mehr jugend» 
liches Brautpaar erſchien dieſer Tage mit den er⸗ 
forderlichen Zeugen auf dem Standesamte, um ſich 
trauen zu laſſen. Vielleicht hatte die Braut noch kurz 
vorher am Vorleben ihres zukünftigen Gewahls Ent⸗ 
deckungen gemacht, welche fie ein trübes Eheleben 
vorausblicken ließen, denn auf die bedeutſame Frage 
des Standesbeamten hauchte ſie nicht das erhoffte 
„Ja“, ſondern wich, trotz aller Zureden des Bräutt⸗ 
gams, der bejahenden Antwort abwehrend aus und 
brachte endlich ein energiſches „Nein“ hervor. Entzweit 
gingen die Brautleute auseinander, doch nicht, ohne 
daß der Bräutigam ſeine Braut noch mit Schimpf: 
worten überhäufte. 


5 Lokales. 

Thorn, 7. September. 
Perſonalien. Der Landgerichts⸗ 
rath Heynacher in Magdeburg iſt zum Ober⸗ 
landesgerichtsrath bei dem Oderlandesgerichte in 
Marienwerder ernannt worden. 

— Die Uebungen des Sing vereins 
ſollen nach einem in der geſtrigen Vorſtands⸗ 
ſitzung gefaßten Beſchluß demnächſt wieder auf⸗ 
genommen werden und zwar wird Haydn's 
Oratorium „Die Schöpfung“ einſtudirt werden. 
Der Beginn der Uebungen wird in kurzer Friſt 
bekannt gegeben werden. 

— Der hieſige Verein für Bahn⸗ 
wettfahren veranſtaltet am Sonntag, den 
18. September auf ſeiner Rennbahn ein 
internationales Herbſt⸗ Wett 
fahren, dem Nachmittags 2¼ Uhr ein 
Preiskorſo mit Muſik durch die Haupt- 
ſtraßen unſerer Stadt vorangehen wird. Für 
den Korſo find drei Ehrenpreiſe im Werthe von 
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beträgt 5 Mk. pro Verein. 
fur das Rennen ſelbſt iR folgendes: I. Er⸗ 
munterungefahren über 2000 Meter, 3 Ehrer⸗ 
preiſe im Werthe von 60 Mk., Einſatz 1 Mk. 
Rundenpreisfahren über 2000 Meter; 
3 Ehrenpreiſe im Werthe von 70 Mk., Einſatz 
nach Punkten. 
III. Hauptfahren mit Schrittmachern über 
10000 Meter; 3 Ehrenpreiſe im Werthe von 

IV. Hinderniß⸗ 
3 Ehrerpreiſe im 
V. Mehr⸗ 
2000 Meter; 
3 Ehrenpreiſe im Werthe von 120 Mk., Einſatz 
gewerthet wird nach 
VI. Militär⸗Hindernißfahren über 
F 1600 Meter; 3 Ehrerpreiſe im Werthe von 
In den Pauſen des 


Werthe von 70 Mk., Einſatz 1 Mk. 


9 


a 
— 


50, 30 und 20 Mk. geftiftet, 


41, 


1 Mk.; agecerthet wird 


140 Mk., Einſatz 3 Mk. 
fahren über 1600 Meter; 
ſitzer⸗Rundenpreisfahren über 


3 Mk., pro Maſchine; 
Punkten. 


40 Mk. kein Einſatz. 
Rennens findet wie üblich Kunſtfahren ſtatt. 


Schluß der Nennungen Dienſtag den 13. Sep⸗ 


tember, Vormittags 10 Uhr. 


mittags eine kleine Spritztour nach Leibitſch 


unternommen, an welcher ſich auch mehrere 
radelnde Damen betheiligten. Trotz des are 
en 
Radlerdamen unterwegs viel zu ſchaffen machte, 
zeigte fi in der Kavalkade der derkbar größte 
Nachdem man in Leibuſch dei Mar⸗ 
quart „abgeſeſſen“ und ſich gehörig geſtärkt 
hatte, wurde zu Fuß dem benachbarten Polniſch⸗ 
Leibiiſch ein Beſuch abgeſtattet, welcher an 
Amüſement nichts zu wünſchen übrig ließ, zu ⸗ 
mal die ruſſiſchen Grenzbeamten den Radlern 


heftigen Windes, welcher insbeſondere 


Humor. 


überall in der liebens würdigſten Weiſe entgegen- 
kamen. Im Anſchluß hieran fand im Abſteige⸗ 
quartier bei“ Marquardt noch ein flottes Tänzchen 
ſtatt. Ecſt in vorgerückter Abendſtunde nahm 
die luſtige Geſellſchaft mit einem kräftigen „All 
Heil“ Abſchied von Leibitſch, um in ſchön ge⸗ 
ordnetem Zuge unter weithallenden „Allheil⸗ 
rufen“ der Leibitſcher Einwohnerſchaft die Heim⸗ 


Jahrt anzutreten. 


— 


— Der Knopf und das Kreuz ſind auf dem 
Thurm der altſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Kirche geſtern bezw. heute früh 
aufgebracht worden. Das Kreuz hat ohne die 
Verankerung eine Höhe von 3,20 Meter, die 
Querarme ſind 2 Meter lang, es wiegt 7 Zentner 
und iſt aus Eiſen in der Werkſtatt des Schloſſer⸗ 
meiſters Labes geſchmiedet worden. Das Kreuz 
wird jetzt, nun es befeſtigt iſt, oben noch einmal 
mit echtem Blattgold vergoldet. Der Kirch⸗ 


thurm hat bis zur Kreuzesſpitze eine Höhe von 


62 Meter. 15 
—Schießpreiſe. Der vom Kaiſer 
für 9 Schützen aus dem Offizierkorps 


des 17. Armeekorps geſtiftete Ehrenſäbel iſt 


dem Sıfonbeleutnant Runge vom Infanterie. 


Regiment Nr. 61, der 152 Rinze geſchoſſen 
hat, zuerkannt worden. Die beiden für die 
beſten Schützen aus dem Unteroffizierkorps ge⸗ 
widmeten, mit dem Bildniß des Kaiſers ge⸗ 
ſchmückten Uhren find den Unteroffizieren Cy⸗ 
rowsli vom Infanterie⸗Regiment Nr. 176 und 
Wilke vom Infanterie ⸗ Regiment Nr. 141 zu 
Theil g worden. 
— Herbſtmanöver. Mit dem geſtrigen 
Tage haben die Manöver der gemiſchten 69. In⸗ 
fanterie⸗Brigade ſowie der 87. Infanterte⸗Bri⸗ 
gade bei Schwetz nödlich bezw. ſüdlich des 
Schwarzwaſſer ihr Ende erreicht. Das Brigade⸗ 
Manöver der 70. Infanterie⸗Brigade ift bereits 
am 5. d. beendet. Heute haben die ſämmtlichen 
Truppen Ruhetag; am 8. beginnt das Diviſions⸗ 
manöver der 35. Diviſion in dem Gelände 
zwiſchen Schwetz und Oſche, daſſelbe dauert bis 
zum 14. d. Mis. 
— Zur Beſeitigung von Unklarheiten hat 
die Eiſenbahndirektion Danzig alle Stationen 
ihres Bereiches ſowie die Betriebs- und Ver⸗ 
kehrs⸗Inſpektionen darauf aufmerkſam gemacht, 
daß den Inhabern von Zeitkarten und ſonſtigen 
giltigen Fahrtausweiſen der Zutritt zu 
den Bahnſteigen ſtets dann zu geſtatten 
iſt, wenn der Bahufteig zur Benutzung der für 
derartige Fahrtausweiſe zugelaſſenen Züge ge⸗ 
öffnet iſt. Die nachträgliche Löͤſung einer Bahn⸗ 
ſteigkarte iſt nicht zu verlangen, wenn die In⸗ 
haber jener Fahrtausweiſe nach Beſchreiten des 
abgeſperrten Bahnſteiges den Zug nicht benutzen. 
Eine direkte Verbindung 
zwiſchen Königsberg und Warſchau 
wird in den leitenden Kreiſen geplant, und 
war handelt es ſich um die Herſtellung eines 
Luretten Perſonenverkehtrs auf dem Wege 
Korſchen » Deutih Eylau ⸗ Illowo. Wie die 
K. H. 3.“ auf Grund authentiſcher Mitthei⸗ 


i lungen erfährt, hat die Verwaltung der Oft 


4 * 


preußiſchen Südbahn die nöthigen Schritte 
bereits vor einiger Zeit eingeleitet und eine 
Preisfeſtſetzung beantragt, die der auf den 
Staatsbahnen entſpricht. Eine Entſcheidung 
darüber iſt bis zur Stunde noch nicht erfolgt. 
Fortbildungskurſe in der 
Erkennung und Behandlung der 
Granuloſe (Kö nerkrankheit) ſollen in der 
nächſten Zeit wieder für beamtete und nicht 
beamtete Aerzte abgehalten werden. Im vorigen 
Jahre haben in Preußen 17 derartige Kurſe 
ſtattgefunden, davon fünf in Könige berg, acht 


. 


der Einſatz 
Das Programm 


Der hieſige Radfahrerverein 
„Pfeil“ hatte am letzten Sonntage Nach⸗ 


Göttingen. 


Aerzte. 
tägiger Dauer. 


finden. Die an den Kurſen 


aus der Staatskaſſe. 


— Zur Jagdſaiſon ſei eine Be⸗ 
ſtimmung im Hinblick auf die Beförderung von 


friſch geſchoſſenem Wild in Erinnerung gebracht. 
Nach dieſer Beſtimmung muß das von den 
Jägern nach Beendigung der Jagd gleich mit. 
genommene Wild an den Gepäckabfertigungs⸗ 
ſtellen unter Erlegung der vollen Gepäckfracht 
zur Beförderung aufgegeben werden. Es wird 


alſo nicht als „Reiſegepäck“ angeſehen. Indeſſen 


iſt es den Jägern geſtattet, einzelne unauffällig 
in Jagdtaſchen zu tragende Stücke Kleirweld 


mit in die Wagenabtheile zu nehmen, wenn die 
Stücke jo verpackt oder die Schußſtellen jo feſt 


verbunden find, daß ein Ausfidern des Blutes, 
wodurch der Wagenabiheil verunreinigt werden 
könnte, unmöglich wird, und zweitens die übrigen 


Mitreiſenden durch die Wildſtücke nicht beläſtigt 


Zürich wurde kürzlich der vor 
einigen Jahren hier flüchtig gewordene Kaufmann 


werden. 


In 


Fenske verhaftet; derſelbe wurde wegen 
Unterſchlagung von Mündelgeldern und be⸗ 
trüzeriſchem Bankerott ſteckbrieflich verfolgt. 
Wegen ſeiner Auslieferung ſchweben bereits 
Unterhandlungen und es dürfte daher feine Aus⸗ 


lieferung nach hier in kurzer Zeit zu erwarten 


ſein. 


— Gefunden eine kleiner Geldbetrag 


am Altſtädt. Markt. 
— Verhaftet wurden 4 Perſonen. 


— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 


16 Grad Wärme; 
11 Strich. g 

— Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn heute 0,04 Meter. 

Eulmfee, 5. September. Der 57 Jahre alte 
Stell machergeſelle Martin Tomaszewskti wurde heute 
als Leiche in einem Torfgraben aufgefunden. Od ein 
Unglücksfall oder ein Verbrechen vorliegt, iſt noch nicht 
feſtgeſtellf. — Die hieſige Schuhmacher⸗Innung erklärte 
ſich heute als freie Innung. 


Eingeſandt. a 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Vor kurzer Zeit wurde in der Schillerſtraße vor 
dem Tempel der Laternenpfahl in Stand geſetzt, dabti 
ſind aber die Trottoirflieſen ſo ungeſchickt gelegt 
worden, daß faſt ſtündlich Paſſanten darüber zu Fall 
Kann dem Uebel nicht bald abgeholfen 

Mehrere Einwohner der Schillerſtraße. 


Kleine Chronik. 

Die plötzliche Verabſchiedung 
zweier Offiziere des 1. Garde⸗ 
regiments, ſowie die Beurlaubung eines 
Prinzen vom ſelbigen Regiment erregte großes 
Aufſehen. Es handelt ſich, wie ſchon gemeldet, 
um den Erbprinzen Alfted von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha, Premierleutnant, den Selondeleutnant 
von Götze, Sohn des kommandierenden Generals 
vom 7. Acmeekorpz und um den Adjutanten 
des Füſilter⸗Bataillons des 1. Garderegiments 
Edler v. d. Planitz. Als das Regiment mit 
dem 1. Garde Dragoner⸗Regiment in Döberig 
zur Schießübung weilte, huldigten die jungen 
Offiziere dem Kartenipie', das mit fo großer 
Leidenſchaft geipielt wurde, daß der Erbprinz 
elwa 60 000 Mk., Leutnant von Götze ſein 
ganzes Geld veripielte. Hierbei kam es zu er⸗ 
regten Auftritten; v. G. beſchuldigte in der Er⸗ 
regung einen feiner Milſpieler des Falſchſpiels, 
und die Folge davon war eine Duellforderung. 
Die Sache kam zu Ohren des Kommandeurs 
Oberſtleutnant von Plettenberg, der unverzüglich 
dem Kaiſer Meldung machte. Es fiel denn 
auch auf, daß der Kommandeur am Tage der 
Brigadebeſichtigung nicht fein Regiment komman⸗ 
dierte, ſondern ſtatt deſſen telegraphiſch zum 
Kaiſer berufen wurde und bald darauf auch 
zum Koburger Hofe reiſte. Zum Duell kam es 
demzufolge nicht. Statt deſſen wurde ein Ehren⸗ 
gericht eingeſetzt, und die Sache endigte mit der 
Verabſchiedung der beiden Offiziere, während 
am nächſten Tage bei der Parole des 1. Garde⸗ 
regiments folgender Befehl ausgegeben wurde: 
„Auf Befehl der Diviſton wird der Erbprinz 
von Suchſen⸗Koburg⸗Gotha, königliche Hoheit, 
bis zum 30. September beurlaubt.“ Auffallen 
mußte auch, daß der Kaiſer ſofort nach ſeiner 
Rückkehr aus dem Elſaß am Montag den 29. 
Auguſt, früh 6 ½ Uhr das erſte Garderegiment 
zwecks „Beſichtigung“ nach dem Bornſtedter 
Felde allarmirte, wobei er das Offizierkorps um 
ſich verſommelte und eine längere Anſprache 
an daſſelbe hielt. Der Erbprinz iſt mit ſeiner 
Mutter zu Beſuch bei dem Großfürſten Sergius 
von Rußland nach Moskau gereiſt. Nach ſeiner 
Rückkehr wird er fernerhin Dienſt im Leib⸗ 
reziment zu Darmſtadt thun. 


Barometerſtand 27 Zoll 


kommen. 
werden? 


in Gumbinnen, drei in Danzig und einer in 
An denſelben haben im Ganzen 
251 Aerzte theilgenommen, nämlich 1 Regierungs⸗ 
und Medizinalrath, 59 Kreisphyſici, 32 Kreis⸗ 
wundärzte, 6 Militärärzte und 53 praktiſche 
Geplant find zehn weitere ſolche Kurſe 
für je 20 Theilnehmer und von je vierzehn⸗ 
Von denſelben werden fünf in 
der Augenklinik der Univerſität Königsberg, 
zwei in Gumbinnen, je zwei in der Dia⸗ 
koniſſenanſtalt in Thorn und in der 
Augenklinik der Univerſität Greifswald ſtatt⸗ 
theilnehmenden 
Aerzte, auch die nichibeamteten, erhalten Reiſe⸗ 
koſten und Tagegelder für die Dauer derſelben 


18 Jahren in Szene geſetzt. 


laſſung — Eiſerſucht! 
Bürſchchen ſind, wie der „Berl. Ztg.“ 
durchaus zuverläſſig gemeldet wird, beide ſchwer 
verletzt. 


in Haft genommen worden find, denen ſich zum 
groben Theil nachweiſen läßt, daß fie an Dieb: 
ſtählen beiheiligt waren. Im Ganzen find auf 
dem dortigen Güterbahnhof 24 Perſonen be⸗ 
ſchäftigt, von denen nur diejenigen Beamten, 
welche erſt kurze Zeit auf der Station ſind, vom 
Verdacht, an den ſeit Jahresfriſt regelmäßig 
ausgeführten Diebſtählen betheiligt zu fein, frei 
ſind. Die neun Verhafteten ſcheinen gemeinſame 
Sache gemacht zu haben. Auch der Nacht⸗ 
wächter des Güter bahnhofs gehört zu den Ver⸗ 
hafteten, da die Diebſtähle des Nachts aus⸗ 
geführt fein ſollen, er dieſe alſo ſtillſchweigend 
geduldet haben muß. 

Auf 
Ratibor iſt zwiſchen Brieg und Löwen ein 
Schuß abgegeben worden. Die Kugel zer⸗ 
trümmerte eine Scheibe des Speiſewagens und 


und ſchlug dicht bei dem dort ſitzenden Bürger⸗ 
meiſter Weſtram ſowie Rechtsanwalt Skaletz 
aus Ratibor in die Wagenwand ein, ohne die 


Herren zu verletzen. Der Attentäter konnte 
nicht ermittelt werden. 

Bei einem Salutſchießen an 
läßlich der 25jährigen Jubelfeier des Militär⸗ 
vereins von Kaiſerswaldau⸗Radchen in Schleſien 
zerſprang der Mörſer. Einem Manne wurde 
ein Bein zerſchmettert, und eine Frau wurde 
im Geſicht erheblich verletzt. 

Ueber den aus den Händen der 
Mahdiſten befreiten Apotheker 
Neufeld hat Pater Roſſtgnoli nach ſeiner 
Flucht aus dem Lager der Mahdiſten erzählt: 
„Als ich Neufeld zuletzt ſah, war er moraliſch 
etwas niedergebrochen, aber körperlich nicht krank. 
Er lag noch in Eiſen, aber er hatte nur noch 
eine Kette, die ihm auch Bewegung erlaubte, zu 
ſchleppen. An Geld fehlis ihm immer, da ihm 
der Kalif nur 15 Thaler monatlich bewilligt. 
Doch Pater Ohrwalder verſucht von Suakin 
aus, mit Hilfe der engliſchen⸗egyptiſchen Re⸗ 
gierung ihm darn und wann Geld zukommen 
zu laſſen. Pater Ohrwalder ſinnt Tag und 
Nacht auf ſeine Rettung. Freilich wird es ein 
großes Wageſtück ſein, da Neufeld ſelbſt Hinder⸗ 
niſſe ſchafft. Er will nämlich die abeſſiniſche 
Sklavin, die er geheirathet hat, und ſeine beiden 
Kuder nicht verlaſſen und nur mit ihren zu⸗ 
ſammen fliegen.‘ Weiter erzählte der Miſſionar, 
wie Neufeld ſich nützlich gemacht habe. Er 
babe nicht nur Salpeter gewonnen, Pulver 
breitet und Bohrungen nach Salz angeſtellt, 
ſondern ſich auch als Verleger aufgethan. 
Geſtützt auf feine guten arabiſchen Kennlniſſe, 
habe er Bücher geſchrieben und dieſe ſelbſt 
illuſtrirt, überhaupt habe er ſich als ein ver⸗ 
wendbarer Maler erwieſen und u. A. das 
Grab des verſtorb nen Mahdi derartig ſchön 
ausgemalt, daß die Frauen des Kalifen gerührt 
um ſeine Befreiung aus den Feſſeln gebeten 
hätten. Neufeld war auch in der letzten Zeit 
Mechaniker geworden; er quälte ſich als Erfinder 
redlich, und hauptſächlich mühte er fi ab, eine 
Münzprägemaſchine zu konſtruiren.“ Das Berliner 
Auswärtige Amt hat der in Fordon wohnenden 
Mutter Karl Neufelds, Frau Sanitätsrath Neufeld, 
offizielle Nachricht von der Befreiung ihres 
Sohnes aus der Gefangenſchaft des Kalifen 
gegeben; Karl Neufeld befinde ſich wohlbehalten 
im engliſchen Lager. Die Familie Neufeld iſt 
ſelt langen Jahren in Fordon anſäſſig. Der 
Vater Neufelds iſt Anfang vorigen Jahres 
geſtorben; es iſt Sohn und Vater nicht beſchieden 
geweſen, einander noch einmal in die Arme zu 
ſchließen. Bis zum letzten Augenblide hatte 
ber bedauernewerihe Vater noch auf dieſes Glück 
gehofft. 

Dem Centrums kandidatenfür 
Waſſerburg, Kaepar Huber, iſt ein kleines 
Malheur paſſiit. Er war fi feiner Wahl fo 
ſicher, daß er ſeire Biographie ſchon vor dem 
Ausfall der Stichwahl an Kürſchner ſandte, ohne 
Photographie. Seine Biographie prangt denn 
auch in Kürſchners Reichstags⸗Almanach Seite 241. 
Thatſächlich gewählt wurde aber der Bauern⸗ 
bündler Lauzinger. 

Ueber die Beförderung eines 
gefeſſelten Gefangenen in einem 
Abtheil 3. Klaſſe von Wartınburg nach Allen⸗ 
ſtein zuſammen mit anderen Reiſenden, war 
Klage geführt worden, wovon auch wir Notiz 
nahmen. Auf ihre Anfrage erhält nun die 
„Allenſt. Zeitung“ von dem Vorſtande der 
königlichen Eiſenbahnverkehre⸗Inſpektion I in 
Allenſtein die Mittheilung, das der geſchilder'e 
Vo fall den Thatſachen entſpricht. Die Unter: 
bringung des Strafgefangenen in einem be. eits 
beſetzten Abtheil iſt auf die vorſchriftswidrige 
Handlungsweiſe eines Zugbeamten zurückzuführen, 


'Eine Duellſchießerei nach ber 
rühmten Muſtern haben vor einigen Tagen 
zwei Kaufmannslebrlinge im Alter von 16 und 
8 Der Schauplatz 
des Duells war der Grunewald, die Veran⸗ 
Die ee 
als 


Von einer Verhaftung von Eijen- 
bahnbeamten wegen Diebſtahls 
auf dem Güterbahnhof Grunewald meldet der 
„Berl. Lok.⸗Anz.“, daß Dienſtag Vormittag im 
Gar zen neun Beamte von der Kriminalpolizei 


den Schnellzug Breslau⸗ 


die Soldaten veranlaßte 


welch' letzterer wegen des groben Verſehens 
entſprechend beſtraft worden iſt. 


Uenefte Nachrichten. 

Paris, 6. S piember. Der Sekretär des 
Advokaten Labori begab ſich heute früh in das 
Juſtizminiſterium, um dem Direktor Lombard 
ein von Labori und Demange zur Unterſtützung 
des Reviſionsgeſuches der Frau Dreyfus ver⸗ 
faßtes Gutachten zu überreichen. 

Madrid, 6. September. Heute Vor⸗ 
mittag fand ein Miniſterrath ſtatt, der ſich längere 
Zeit hindurch mit den für die nächſte Zeit be⸗ 
vorſtehenden Erörterungen in den Kammern und 
der Philippinenfrage deſchäftigte. Es wurde 
beſchloſſen, Kriegsſchiffe nach den Philippinen 
zu entſenden, um diejenigen Spanier, welche es 
wünſchten, in die Heimath zurückzuſchaffen. Der 
Miniſter des Aus wärtigen theilte mit, daß der 
diesſeitige Botſchafter in Paris, Leon y Caſtillo, 
zu einer Beſprechung mit ihm in Madrid er⸗ 
wartet werde. Haute Abend werden die 
Direktoren der Madrider Blätter zuſammen⸗ 
kommen, um die Frage der Handhabung der 
Zenſur zu beſprechen. 

Kandia, 6. September. Die engliſche 
Militärbehörde degab ſich auf Befehl der Ad⸗ 
mirale der Mächte zum Zehnten⸗Bureau, um 
dort chriſtliche Beamte einzufegen und ſtellte vor 
dem Bureau und am Hausthor eine Soldaten⸗ 
abtheilung auf. Ein Haufe unbewaffneter Mo⸗ 
hamedaner wollte ſich durch die Reihe der Sol⸗ 
daten hindurch den Durckzug erzwingen, was 
Feuer zu geber. 
Mehrere der Angreifer wurden verwundet. Jetzt 
eilten die Mohamedaner nach allen Richtungen 
auseinander, holten ſich Waffen und griffen die 
engliſche Soldatenabtheilung an, dann zogen ſie 
nach dem Chriſtenviertel, gaben Schüſſe gegen 
die Fenſter ab und ſteckten eine große Anzahl 
von Häuſern und Magazinen in Brand. Wie 
es heißt, find mehrere Chriften ermordet worden. 
Auch einige engliſche Soldaten und der engliſche 
Konſul ſollen getödt:t fein. Ein Kriegsſchiff 
bombardirt die Stadt, die zum Theil in Flammen 
ſteht. Man hat die Befürchtung, daß in der 


Nacht Zerſtörung und Plünderung herrſchen 
werde. 


. —.—.— — — — 
Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
— —— 
Telegraphiſche Börſen . Depeſch⸗ 


Berlin, 7. September. Fonds: ſtill. I 6. Sept. 
Ruſſiſche Banknoten 216,65 216,85 
Warſchau 8 Tage 216,20 fehlt 
err. Banknoten 170,00 170,00 
Preuß. Konſols 3 pt. 94,70 94,80 
Preuß. Konfols 3½ og 102,00 102,00 
Preuß. Konſols 31/, pCt. abg. 102,00 102,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 4,50 94,40 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,00 102,10 
ara Pfdbrf. 3 bg * II. 8 90,90 
. — . do. 9,60 99,30 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pCt. 99,80 9.90 
5 = 4 pt. fehlt fehlt 
2 3 4½ pCt. fehlt 100,80 
5:0; 26,80 27,05 
Italien. Rente 4 pCt. 93,00 93,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 92.75 92,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 202,70 203,40 
— Bergw.⸗Akt. 7,50 178,10 
rn. Stadt⸗Aaleihe 3¼ pt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Vork Okt. 69 fehlt 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 54,10 54,10 
piritud-Depeiche, 
v. Portatius u. Grothe Köni gäberg, 7. Septbr. 
Loco cont. 70er 54,50 Bf., 53,40 Gd —.— bez. 
Auguſt 53 20 „ 52.90 — 


Septbr. 3 8 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 6. September. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 769 bis 
799 Gr. 162 M., inländ. bunt 756—772 Gr. 
150—160 M. 

ii bier inländiſch grobkörnig 702--756 Gr. 128 


Gerſte: inländiſch große 659-671 Gr. 134—138 M. 
Zentral Viehhof in Danzig. h 
Auftried vom 6. September, 

91 Bullen: Vollfleiſchige böchſten Schlachtwerths 
28 — 29 M., mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 25—27 M., gering genährte 23—24 M.; 
27 Ochſen: Vollfleiſchige ausgemäftete höchſten Schlacht⸗ 
werths bis zu 6 Jabren 80 M., junge fleischige, 
nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 27—28 - 
mäßig genährte junge, gut genährte ältere 24—25 M.; 
49 Kühe: voufleiſchige ausgemäſtete Kalben höchſten 
Schlachtwerths 29 M., vollfleiſchige ausgemäſtete 
Kühe höchſten Schlachtwertts bis zu 7 Jahren 
27—28 M., ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut 
entwickelte Kühe und Kalben 25—26 M., mäßig ge 
nährte Kühe und Kalben 22—24 M.; 98 Kälber: 
feinſte Maſt⸗ (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 
45 M., mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälder 
40 —43 M., geringe Saugkälder 35—37 M.; 156 
Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel 26 M., 
ältere Moſthammel 22 M.; 811 Schweine: voll⸗ 
Reifchige im Alter dis zu 1½¼ Jahren 46—47 M., 
fleiſchige 41-45 M., gering entwickelte Schweine 
ſowie Sauen und Eder 40— 42 M. pro 100 Pfund 
lebend Gewicht 


— reer 
— bis 18.65 per Meter 
Br aut-Seide 95 Pig. — — 
weiße und farbige Henneberg ⸗Seide von 75 Pig. bis 
Mk. 18.65 per Meter — in den modernſten Geweben, 
Farben und Deſſins. An Private porto- und steuerfrei 
ins Haus. Muſter umgehend. 5 
6 Henneberg Seiden-Fabriken(l u.. Hel. Zürich 


Zurückgekehrt. 
Zahnarzt Losmensen, 


+ SR 8 
Heute früh 7 Uhr entſchlief nach | 
ſchweren Leiden unſere liebe | 


.. Wh S =. 
Schwerer, zmwm--, Schwär und 


Tante Fräulein 


Johanna Zemke. 


Theilnehmenden Freunden bringen 
dieſe Anzeige 


Tuchlager 
und 
Maassgeschäft 


für 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn, ben 7. September 1898, Herren-Grarderobe 
Die Beerdigun ndet Sonn⸗ 
aba, gg er 6. 6. Dorau, Thon, 
3 Uhr von dem Diakoniſſenhauſe neben dem 


aus auf den altſt. Kirchhof ſtatt. Kaiserl. Postamt. 


Täglicher Eingang von 
Neuheiten. 


Für die Beweiſe herzlicher Theil⸗ 
nahme an dem ſo ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſt meines guten unvergeßlichen 
Mannes, wie auch Herrn Pfarrer 
Stachowitz für die tröſtenden Worte 
am Grabe, ſpreche ich meinen tief⸗ 
gefühlten Dank aus. 


Thorn, den 7. September 1898. 


Die trauernde Wittwe. 
Auguste Heibicht, 


—— 
Suche zum jofortigen Antritt 2 tüchtige 


Verkäuferinnen 
für mein Glas-, Porzellan⸗, Lampen⸗, 
Galanterie- u. Wollwaaren⸗Geſchäft. 
Dieſelben müſſen beider Landesſprachen 
mächtig ſein. Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen 
erbittet R. Nachemstein. Lessen War 


LI - 
Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei erlernen 

wollen, können ſich melden bei 
Geschw. Bölter, 
Breite u. Schillerſtr. Ecke. 
Für mein Materſalwaaren⸗ und Schank⸗ 
geſchäft ſuche ich per 1. Octob. 
einen ehrlichen tüchtigen 


jungen Mann. 


Bekanntmachung. 

Auf dem ſtädtiſchen Gute Weißhof ſollen 
ca. 16. Tonnen Winterroggen und 5 
Tonnen Sommerroggen verkauft 
werden. Verſchloſſene Angebote für 1 Tonne 
des gefammten Quantums jeder Getreideart 
find mit der ausdrücklichen Verſicherung, 
daß Bieter ſich den ihm bekannten Ver⸗ 
kaufsbedingungen unterwirft, bis 


Donnerſtag, den 8. September d. Is., Mehrere tüchtige 


. Vormittags 9 Uhr 

bei uns abzugeben, zu welcher Zeit die Er⸗ Schlossergesellen 
öffnung und Feſtſtellung der eingegangenen] können ſofort eintreten. c 
Gebote auf dem Oberförſterdienſtzimmer des Max Rosenthal, 


Rathhauſes in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Bieter erfolgen wird. 

Vie Verkaufsbedingungen können im 
Bureau I eingeſehen deziehungsweiſe von 
demſelben gegen Zahlung von 30 Pfg. 
Schreibgebühren abſchriftlich bezogen werden. 

Der Roggen wird frei Speicher beziehungs⸗ 
weiſe Waggon⸗Thorn angeliefert, Abnahme 
und Abfuhr hat innerhalb 4 Tagen nach 
erfolgtem Zuſchlage zu erfolgen. 

Vor der Abfuhr iſt für 1 Tonne der Be⸗ 
trag von 125 Mark bei der Kämmereikaſſe 
zu hinterlegen. Der Hilfsförſter Grossmann 
zu Weißhof wird auf Wunſch das Getreide 
vorzeigen und Beutelproben verabfolgen. 

Thorn, den 2. September 1898. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 

Zwangs berſteigerung. 

Freitag, den 9. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 

werden wir vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königlichen Landgerichts 

200 Flaſchen Rothwein und 

80 Flaſchen Cognae 
— für Rechnung wen es angeht — ferner 


1 mahag. Ausziehtiſch mit 


Für unſer Getreidegeſchäft ſuchen 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
Lissack & Wolff. 


2 Lehrlinge 
geſucht bei 
H. Becker, Bäckermeiſter 
Mellienſtraße 120. 


Bärtnerlehrlinge auen bet 
C. A. Curth, Philoſophenweg 


Geſucht ein Lauf bursche 
M. Rosenfeld, Altſt. Markt 35, I. 


Gute Pension ee 
per October. Näh. in der Expd. dieſ. Zig. 
Aufwärterin v. ſogl. gef. Heiligegeiſtſtr. 17, II. 
ı Aufwär terin wird geſucht Brückenſtr. 26. 


ee eee ee 
Poſtkarte d. „Deutsche Vakanzenpost“' Eßlingen. 


Ausverkauf. 


Einlageplatten, 12 Wiener are 2 
Stühle, 2 kleine Tiſche mit (Große Steintöpfe, chüſſeln, 
Marmorplatten, Betten, 1|Glaskaraffen, Einmachgläſer), 
Regulator Vorzellan, Gartenſeidel, 


zwangsweise, ſowie 
1 Zinkbadewanne u. 1 Waſch⸗ 
maſchine 
freiwillig, öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 7. September 1898. 
Gaertner, Hehse, Parduhn, 


3 Mepofitorien, Gas lampen, 
Schreibtiſch, Geige, Straßenlaterne, 
Brechſtangen u. ſ. w. — Billig. 
Coppernikusſtr. 41. Wegener. 


Zahntechniſches Atelier. 


Gerichtevoliieher. Neuſtädtiſcher Markt 22 
Technikum Neustadt i. Meckl. neben dem Königl. Gouvernement. 


Ingenieur- 
Werkmäister-Säh 
au, 


ME. 1000 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Näheres Brückenſtr. Nr. 11, parterre. 


3000 Mark 


find auf ſichere Hypothek vom 1. Octob. cr. 
zu vergeben. Näheres in der Expd. d. Ztg 


Meyers Gonversations-Lexikon 
zu ber 


aufen Hoheſtraße 9, I. 

Ein gut erhaltenes Mumm: 

Fahrrad 

billig zu verkauf. durch 9. Smolbockl, Friſeur. 

Ein Kinderwagen und eine 

Petroleumhängelampe 

billig zu verkaufen Baderſtraße Nr. 28, I. 
Petkus⸗Roggen 


zur Saat empfiehlt 
M. Grochowski. Junkerſtraße. 


Eine Mittelwohnung 


mit Zubehör zu vermiethen Mellienſtraße 120. 


H. Schneider. 
Brite Hamburger Fabrik 


Gardinenſpannerei, Jeinwäſcherei, 
verbunden mit 
Neu: und Glanzplätterei. 
wu“ Safe bie Wäſche auf Wunſch abholen. ug 
M. Kierszkowski, 
geb. Palm. 
Brückenſtraße 18, parterre 


Ausverkauf. 
ueber 200 Kindermäntel 


ſollen für jeden Preis ausverkauft werden. 
Als neu empfehle mein Lager von Blouſen, 
Blouſenhemden, Matindes, Kinder⸗ 
kleidern bedeutend unter Ladenpreiſen. 
Anfertigung dieſer Sachen zu billigen Preiſen. 

L. Majunke, Altſtädt. Markt 20. 


Paul Wolff's Posen 


Wanzentod 


(eine Flüssigkeit) 


rottet sicher alle Wanzen aus. 
Käuflich in Fl. à 50 Pf. und 1 M. 
in der Droguenhandlung von: 
C. A. Guksch. 


Techniker-, 
ulo. 


Johanna Kuttner, Moder. 


Thorn, Bäckerſtraße 26. 


Erstes Künstler- Concert. 
Donnerstag, den 6. October 1898. 
Im grossen Saale des Artushof. 


Waldemar Meyer- Quartett. 


Professor Waldemar Meyer, i. Violine 
Max Heinecke, II. Violine. Danobert Löwenthal, Viola. 
Albrecht Löffler, Violoncello. 


Es gereicht mir zur ganz besonderen Freu 
Kammermusik - Abend eröffnen zu können. Da 


a3 Mk. (für 3 Familieumitglieler 7 Mk bei Walter Lambeck. 


[44 „. 1898: 235 


Bankfonds 
je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Nur 


’ Bereits 
Unwiderruflich 
Ziehung 


der Marienburger Pferde -Lotterie. 


Haupt - Gewinne: 


I eleg. Landauer mit 4 Pferden W. 10000 Mark 


Mark 


I Kutschir-Phaeton „ 4 Pferden „ 6000 „ 

das I Halbwagen „ 2 Pferden „ 4500 „ 

I Jagdwagen „ 2 Pferden „ 3500 „ 

Loos! Coupe „ 2 Pferden „ 2400 „ 


im Ganzen 95 Pferde (Luxus-, Reit- und Wagenpferde), 8 eleg. Wagen 
— ferner 10 Herren- und Damen- Fahrräder — endlich 2204 goldene 
und silberne Medaillen und 964 diverse Gegenstände. 


Loose à 1 Mk., 11 Stück 10 Mk., Porto-Liste 20 Pfg., zu beziehen 
durch Plakate kenntliche Verkaufsstellen oder das General-Debit 


Lud. Müller & Co., Berlin, Breitestrasse 5. 


Hier zu haben bei W. Lambeck. 


0 
a 
h 


mit Namendruck (für 3 Pf. versendbar), 


109 Stück (incl. Couverts) von Mark 2,25 an 


50 5 dto. = „ 10% 
25 5 dto. PR 1.— „ 
12 dto. 0,70 


„ * ” 


liefert in bester Ausführung und bittet um rechtzeitige 


Bestellung die 
I. Mun. 


1 


ll 


. auswärtigen Kunden etwaige 


3 aan n Dan nd Hmm. 


— Anfertigung neuer Damen- und Herrenpelze, —— 
ſowie aller Arten Pelzſachen recht bald beftellen zu wollen, damit die oft jehr 
viel Zeit beanſpruchenden Arbeiten rechtzeitig geliefert werden können. 


Hochachtungsvoll 


O. Scharf, Kischemistr, 


< Breiteſtraße Ur. 5. va 


> IAAAAAAAAAA AAN A AA AA A 
Aachener Badeofen 


D. R- P. Ueber 50000 Oefen im Gebrauch. 


In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original 


ae, _HOuben’S Gasölen 


Mit neuem 
J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 


Muschelreflector. 
Proſpekte gratis. 


Wiederverkäufer an fait allen Plätzen. 


Vertreter: Robert Til 


Seglerſtraße 22 


d per 1. Oktober 3. Etage 


>» 
>» 
>» 
>» 
> 


Die Wohnung, 2. Etage, beftehend aus 
2 Zimmern nebft Zubehör, nach vorn, ift A 


vom 1. Oktober zu vermiethen. n 


de, die Concertsaison m’t einem 
s Waldemar Meyer - Quartett hat 
sich schnell die Gunst des Publikums errungen, so das jedem Musikfreunde ein 
grossartiger, nachhaltiger Genuss geboten wird. — Kürten zu numm. Plätzen 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1898: 740% Millionen Mark. 
a Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1898: 30 bis 136% der Jahres⸗Normalprämie — 


Vertreter in Thorn: Albert ölschemwski, nbrehe n 20. . 


D onnerstag, 15. September 


‚Ans Srehern A 


Große Neunangen 


Schockbüchſe 8,00 Mk. 
empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße 31. 


Malton-Weine 
Portwein, Sherry und Tokayer 
½ Fl. 2, ½ Fl. 1 Mk. 44 1 


Oswald Gehrke, 
Thorn, Kulmerſtraße. 

Der don Herrn — 

patz bewohnte Lad en 2 

nebſt kl. Wohnung u. Werkſtätte, zu 

jedem Geſchäft paſſend, iſt vom 1. Oktober 

zu vermiethen. Siegfried Danziger. 


2 Stuben und Kabinet, 
part., auch geeignet zum Comptoir per 
1. Oktober zu verm. Culmerſtr. 11. 


Altſtädtiſcher Markt 20, 
1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 
baren Zimmern zu vermiethen. 
Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 
Ein Pferdeſtall, ein Keller als Werk⸗ 0 
ſtelle oder Niederlage iſt ſofort zu vermiethen. 
Araberſtraße 9 A. Jankiewicz. 


® 


Die Hälfte der 2. Etage mit 
Balkon, Breiteſtraße 34 iſt vom 
1. Oktober zu vermiethen 


Louis Wollenberg. 


von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör vom I. Oktober zu vermiethen. 


nn Dann. 
Breiteſtraße 5, 2. Etage, 

3 Zimmer, Küche und Zuberöe vom 

1. Oktober zu vermiethen. ©. Scharf. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen bei N 
Hohmann, Mocker, Bergſtraße. | 


2 
Breitestrasse 29, 
Ecke Baderſtraße, 
iſt die 3. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche ꝛc. zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Näheres bei Philipp Elkan Nachf. 
ine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör it 
vom 1. Octoder zu bermiethen 
ö > 85 79 


an 


1. age, 
2 Wohnungen, 2 und 4 Zimmer nebſt 
Zubehör zu vermiethen 
Gerechteſtraße 5. 


Die 1. Etage Bäckerſtraße 47 
ift vom 1. Oktober zu vermiethen. 8. Jacobl. 
Herrſchaftliche Wohnung, 

Zimmer und Zubehör Bromberger 
Vorſtadt Nr. 64/66, bisher von Herrn Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Musehold bewohnt, iſt vom 
1. October cr. zu vermiethen. 

Näheres bei ©. A. Guksch. 

1 Wohnung 

von 2 Zim., Küche und Zubehör vom 
1. Oktoder zu vermiethen. 

J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 

1 Parterrewohnung 

von 2 Zimmern und Küche zu vermiethen.“ 

J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 
1 Wohnung zu vermiethen Strobandſtraße 8. 
Kleine Wohnung zu verm Coppernicusſtr. 15. 
öbl. Zimmer jofort zu verm. Zu erfr. 

Heiligegeiſtſtraße 9. C. Wittwer. 

1 auch 2 möbl. Zimmer 
zu vermiethen Schloßſtraße 4. 
J. Et. 3 Zim. Küche, Zubeh. z verm. Bäckerſtr. 5. 
1 kl. Wohnung ſofort zu verm. Bäderftr. 8. 

Ein möblirtes Zimmer i 
an 1—2 Herren ſofort oder ſpäter billig. 
zu vermiethen Bäckerſtraße 6, 2 Tr. 
Imöbl. Zim. u. v. bill. z. verm. Brückenſtr. 16, III. 
vom 1. 10. zu verm. 
Coppernicusſtr. 39. 


= 


® 


einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. 
erfragen dortſelbſt im 
Technischen Bureau. 


1. Etage 


7 gr. Zimmer, nebſt allem Zubehör, event. 
ferdeſtällen und Wagenremiſe, von ſogleich 
oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. » 
Möbl. Zimmer Tg N 


2 


mit u. ohne Penſion zu verm. Araberſtr. 16. 
Wohnung 


au vermiethen. 
r. 20, I. 


n guter, D er 


ſtkeller 
zu vermiethen 
Brückenſtraße 18, 2 Treppen. 


Für Börſen⸗ und Dandelöverichte, den 4 7 f 


zwei] Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 
Louis Kalischer, Baberftr. 2.1 Wohnungen a 540 und 600 Mk. zu verm. ! 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ofideutſchen Zeitung, Geſ. m. d. O., Thorn. 


E. Wendel in Thorn. 


